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’icgs - W Chronik
richtige Tagesereignisse zum Sammeln.

März . Südlich des Trotulul -Tales in den Waldkar-
'werden die mssischen Stellungen auf dem Grenzkamm

Solnomtar und dem Czobanos -Tal erstürmt , wobei
ffcmgene gemacht werden —Die Kämvte in Macedomen
orläufig zu einem Abschluß gekommen. Die Franzosen

»schweft te Verluste erlitten._

Der KoloB.
>u< weiß er nickt , wte er 's anstellen soll , der frei»

^ene Riese im Osten mit den gewaltigen Füßen , die
fernen Ostasien bis in das Herz Europas hinein-

und bisher immer so taten , als wäre selbst diele
jvlirc Erdenipanne ihnen nock nickt groß und
genug Jetzt soll er zeigen , daß er geben , sick aus
: Kraft fortbewegen kann — aber was wir sehen, ist
ftg nur ein Schausviel der Hilflosigkeit . Ist er vom
es Zarentums freigeworden , io sind ibm dafür tausend
Hemmnisse erstanden , von denen er einstweilen gar

Ieiß , wie er sie überwinden soll. Ei bat aber keine
erst langsam und oorsicktig Gehübungen zu macken,
acb und nack die Herrschaft über seine gewaltigen
.näßen zu erwerben : nein die Zeit drängt , der Koloß
sich regen und bewegen , wenn er ovi dem Feinde
im soll, der keinen Sinn für Sckonzeiten hat , wie
sie sonst wohl in Friedensläuiken einem neuen

lswesen bewilligen mag . Es heißt jetzt: bier ist
.11°, hier zeige nun , daß du springen kannst ! Wird
l wagen, sich mit seinen tönernen Füßen zum Sprung

machen?
a- wir biS setz! erleben sind Manifeste und tmKfc:

Manifeste . Bald an die Arbeiter , bald an die
dann wieder an Soldaten und Beamten . Heute

der Wohlfahrtsausschuß , morgen die vorläufige
ng, die sie unterzeichnet , und wenn alles
nützt, muß wieder einmal die Reichsduma
che den Zauberklang ihres Namens für die
und Beschwörungen an die lieben Unter

Verzeihung : Reichsbürger , Untertanen gibt
ürlich nicht mehr tm heiligen Rußland — hergeben,
^auptstädte beginnen zu hungern ", heißt es in ihren!

Aufruf an die Landbevölkerung , „die Vorräte
nur wenige Tage . Die Armee ist ebenfalls dem

r ausgesetzt. Mitbürger , Bauern ! Eure heilige
li ist, die zu versorgen , die Euch non dem oer-

Joch befreiten , damit sie nickt der Hunger
um in die Arme der Unterdrücker jagt " . Also das

Ege Hungergespenst steht vor der Tür , und die
.Herren wissen es ebenso wenig zu bannen wie die
uene Regierung . Sogar die republikanische Staats-

>,baben sie bereits , die Kadetten an der Spitze , in ihr
des Programm mit ausgenommen , um vor der Är¬
mst einen handgreiflichen Beweis ihrer Aupassungs-
nt abzulegen . Aber die Gefolgsckaft der Tickeidze und
»en denkt nicht daran , ihr eigenes Programni preis-
;n; sie will , da sie nun einmal zur Mackt zuge-
und die Gelegenheit so überaus günstig ist, gleich

»anzen sozialistischen Zukunftsstaat ins Leben
i den Kapitalismus mitsamt den kriepoer-
mden Imperialismus zu Tode hetzen und ans dem

«biien Zarenreich ein Musterland auch der sozialen
^ machen, an dessen Beispiel womöglich auch die
v Elt genesen soll. Deshalb lassen sie nickt locker,
''cebenregierung bleibt auf dem Platz , und es sieht
aus . als hätte sie größeren Einfluß im Lande und
Armee als die Heckren Robzianko und Miljnkow.

mießlich muß sich ja einmal der Punkt ergeben , an
eide Strömungen sich von einander trennen — daß
'» an einer beiden übergeordneten Staatsmacht fehlen
wNnet bei dem wilden Naturell des russischen Volts-
ers die schönsten Aussichten . Und die Bauern , der

Träger des ganzen Volkstums ? Werden
von ihren Vorräten trennen , um sie irgend-

^ unbeamteten Petersburger Bevollmächtigten in
zu werfen ? Vorläufig hört man nur , daß

EJ der einen Sorge erfüllt sind, sie könnten
* ^ ausbleiblichen Aufteilung der kaum über-

Güter des Zaren und der Großfürsten zu spät
kurz kommen. Deshalb strömen sie in ihre Dörfer

^und die Reihen der Armee , deren Kadres ja über»
"sü Bauernsöhnen gefüllt sind, beginnen sich zu

sieht nicht gerade nach selbstloser Hingabe
. j"« und Gesellschaft aus , und es wird — zum min-
^ Ewige Anstrengung kosten, um den guten Leuten

^ zu machen, daß jetzt für Rußland alles andere
n hat , nur nicht : das goldene Zeitalter der

llecheit.
' sind noch ganz andere Schwierigkeiten , die
«rreits ziemlich vernehmlich ankündigen . Ruß-

^Lts weniger als ein einheitlicher Nationalstaat:
E llanze Reihe fremder Völker und Stämme der

des Großrussentums unterworfen und seiner
10̂üdarenze vorgelagert, ohne je den Versuch zu

machen , durch innere Verschmelzung diese aus-
anderstrebenden Teile zu einem Ganzen zu ver¬
einigen . Von den Finnen im Norden über die Ost¬
seeprovinzen , Litauen , Polen im Westen bis zu
den Ruthenen im Süden — dem Lande der Ukraine —
hat es alle diese „Jrenidstämmigen " immer nur nnt Ge¬
walt niederznhalten verstanden , ist immer wieder mit
Feuer und Schwert über sie hergefailen . Für alle diese
zum T«il kulturell selsi hochstehenden Nationen war der
Zarismus der Feind . Nun er gestürzt ist, erösinet sich
ihnen erst die Aussicht auf ein menichenwürdiges Dasein,
soweit die siegreichen Mittelmächte ihnen nicht schon die
Ketten des Russentums abgenommen haben . Den Finnen ist
die neue Petersburger Regierung sofort aus eigenen : Antrieb
entgegengekommen , wohl weniger ans allgemeiner Menschen¬
liebe oder um die Wehrkraft dieses Großfürstentums mög¬
lichst noch vor den Wagen der Revolution einspannen zu
können . Ob ihnen das glücken wird , ist sehr zweifelhaft:
d:e Finnländer halten jetzt die Zeit für gekommen , vor
allem an sich selbst zu denken , und nicht anders steht es
bei den übrigen Fremdoölkecn . Der Prozeß des geistigen
Erwachens datiert bei ihnen nickt von heute und gestern,
und daß er jetzt ein beschleunigtes Tempo einschlagen
wird , ist wohl unausbleiblich . Erklärt doch sogar ein
Moskauer Blatt rund heraus , die Zukunft Rußlands
liegt in der Loslösung aller Fremdvölker und der Auf¬
lösung des Landes in zahlreiche Einzel : epubliken , die einen
Bund schließen müßten ; sonst würde Rußland gänzlich
zerfallen . Das ist ein Gedanke von ungeheurer Werbe¬
kraft , und gerade die jetzigen Machthaber in Petersburg
sind nicht imstande , ihm wesentliche Hemmungen in den
Weg zu legen.

So mag der Koloß mit den tönernen Fünen immer¬
hin versuchen, ob er marschieren kann . Als gute Nachbarn
wollen wir ihn dabei nicht stören , sondern ruhig zusehen,
wir wett er komme« » ird.

poUrische Rnndrchais.
Deutsche « Kctch.

+ Aus den Abbruch der diplomatischen Beziehungen mil
China antwortet eine halbamtliche Auslastung Dei Nordd.
Allg . Ztg . Sie stellt fest, daß durch Viesen Abbruch sic
zwischen Deutschland niid China bestehende » Bcrirägc
nicht aufgehoben werden . Den Deutschen in China siebt
weiter das Recht zu . unter dem Sckntze der Exterritorialität
in den Niederlassungen aller Nationalitäten und den
Städten , die Ausländern geöstnel sind , zu wob»e» und
Handel zu treiben . Auch genießen sie nach wie vor die
Vorrechte der Meistbegünstigungsllauscl China wird nach
dem Kriege für seine politiicke und wirtschaftliche Ge¬
sundung mehr denn je aus den guten Willen aller Grvtz-
mächte angeivieien sein , und es würde seine Selbstandig-
feit gefährden , wenn es dauernd einseitigen Anschluß
suchen wollte . Deutschland war China stets freundlich ge¬
sinnt . Der jetzige Schritt droht , die schwache chinesische
Republik des Wohlwollens der Macht zu berauben , die >m
Verein mit ihren Bundesgenossen als Siegerin aus dem
Weltkrieg hervorgehen wird . Es wird an der Regierung
Chinas liegen , sich die Rückkehr zu guten Beziehungen mit
Deutschland offenznhalten . Vor allem muß erwartet
werden , daß sie den Deutschen und dem deutschen Eigen¬
tum in China den vollen Schutz der deutsch-chinesischen
Verträge zukommen läßt.

+ Die Reichsdeutsche Waffenbrüderliche Bereinigung dal
einen Verkehrsausschuß zur Förderung der :1!cise » von
und nach den befreundeten Staaten gegründet . Der L̂ett-
gedanke der Bewegung ist : Wir wollen , wenn der Friede
erst wieder im Lande ist. unser Geld nicht mehr in das
Land des Feindes trogen , sondern lieber unsere Fenen-
muße dazu benutzen , die Heimat der Völker kennen zu
lernen , die mit uns diesen furchtbaren Krieg zusammen
durcbkäinpft haben.

+ Vor einigen Tagen hatte ein Münchener Blatt ge¬
meldet , es stehe eine neuerliche Erhöhung der Preise für
Zeitungspapier und in Zusamnienhang damit angeblich
eine weitere Einschränkung des Umfangs der Zeitungen,
unter Umständen auch eine zwangsweise Erhöhung des
Bezugspreises der Blätter durch das Reichsamt des
Innern bevor . Von amtlicher Stelle hören wir , daß im
Reichsnmt des Innern von einer derartigen oder einer
üiiniicöen Maßregel nichts bekannt ist.

Einer Abordnung von Litauern aus dem beietztev
Gebiete wurde vom Staatssekretär des Äußeren Zimnie : -
mann Aussicht auf weitgehendeSclbstvcrwaltungLltauen 'S
erösinet . Die Kaiserliche Regierung bringe de: litauischen
Bevölkerung das größte Wohlwollen entgegen und werde.
ihren Wünschen beim Friedensichluß volles Entgegenkounnen'
zeigen.

velgicn.
X Durch eine Verordnung des deutschen Generalgonver-

neurs ist jetzt die angekündigte Trennung zwischen 7i>au-
dcr » und Wallonie » durchgeführt worden . Es wurden
in Belgien zwei Verwaltungsgebiete gebildet , von denen
das eine die Provinzen Antwerpen . Limburg , Oslflandern.
Wesisiandern . sowie die Kreise Brüssel und Löwen , das

andere die Provinzen vennegan , Lümcri , rtuxenibnrg und
Namur sowie den Kreis Nivelles umfaßt . Die Verwal¬
tung des erstgenannten Gebiets wird von Brüssel aus,
diejenige des letzrgenannten von Namnr aus geführt . Alle
weiteren Anordnungen zur Ausführung dieser Verordnung,
insbesondere hinsichtlich der Organisation der Bermaltunci
beider Gebiete und hinsichtlich des Überganges der Ge^
jajäik , werden oorbebalten.

ßoltand.
x Die Holländer wollen uns den sowieso schon so raren

Käse noch weiter schmälern . Die zur Ausfuhr frei-
gegebene Käsemcnge ist vom 26. März ab mit 60°/c> für
die Verbandsländer und nur mit 40 °/° für Deutschland
festgesetzt worden . Das ist eine Verringerung des deutschen
Anteils um 10 % .

Rußland.
x Über die wirkliche Lage der Tinge unterrichten

natürlich die ins Ausland gehenden Darstellungen der
Regierung nicht . Vtan erfährt , daß die Botschafter Eng¬
lands . Frankreichs und Italiens sich ins Rathaus zu
Petersburg begaben , wo der Ministerrat eine Sitzung ab-
bielt , und dort die provisorische Negierung im Namen ihrer
Regierungen begrüßten . Ferner erklärt die Petersburger
Telegraphenagentur , daß die Gerüchte über die Flucht
des Zaren erfunden seien . Der 23. März soll als
Nationalfeiertag eingesetzt werden . Lyoner Blätter melden,
daß in Moskau zahlreiche Personen oerhaitet wurden,
die auf der Schwarzen Liste der Geheimpolizei standen
und sich durch Zahlung von 3000 dis iOOOO Rubel vom
Militärdienst freigemacht baden.

Norwegen.
X Die Blätter sind voll von beweglichen Klagen über

die deutsche Seesperre im Eismeer , die den vollstän-
itd-i-gesi Ruin für das nördliche Norwegen bedeute Wegen

der Sperre müsse der Fang von Seehunden und
Tümmlern eingestellt werden , der nur im östlichen
Eismeer ergiebig ist. Die Fangstcllen bei Spitz¬
bergen seien von untergeordneter Bedeuiung . - Der
Kriegsverlnst der norwegischen Handelssiotte beträgt
jetzt 3le Dampfer mit insgesamt 405 803 Tonnen und
80 Segelschiffe mit 65 357 Tonnen , zusamnien 305 Schiffe
mil 56 ! 165 Tonnen . 323 Männer und Frauen haben
dabei das Leben verloren , 40  Seeleute werden vermißt.

<Droß6 ir11 arniicn.
x Die durch die Nöte und Entbehrungen des Krieges,

die England jetzt seit einigen Wochen am eigenen Leibe
spürt , erregte Volksstimmung läßt die Möglichkeit einer
radikalen politischen Krise naherücken . Die Untersuchung
über die Dardaneltenaktion bat nicht nur zu einem Tadels-
ootum für Asquith , Churchill , Fisher und Kitchener,
sondern zur Verurteilung des ganzen politisch -militärischen
Systems geführt . Die liberale Parlamentspartei ist ge¬
schwächt und das Kabinett Lloyd George durch den Abfall
der Iren schwer bedroht. _ _ _

Verlängert die Kriegsanleihe den Krieg?
Ncüürlich ! Wenn das Deutsche Reich kein Geld mehr hat,

bleibt ibm nichts anderes übrig , als Frieden zu schließen. —
aber — und das ist ebenso natürlich — einen Frieden , wie
seine Feinde ihn wollen . Also können wir dadurch den
Frieden schnell herbeiführen , daß wir keine Kriegsanleihe
zeichnen? Sicher können wir das . Nur wollen wir uns zu¬
vor doch einmal klar machen , wie dann der ersehnte
Frieden aussehen würde . Was meinst du wohl , was
dein Mann oder dein Sohn sagen würde , wenn er die
Stellung vor dem Feinde verlassen müßte , wenn er vorbei¬
ziehen müßte an den vielen Gräbern seiner Kameraden,
zurückgeben müßte über die Stätten seiner Siege , und hinter
ihm her erschallt Freudengeichrei der feindlichen Bevölkerung,
bauen sich Ehrenpforten aus iür die feindlichen Heere, die
unter Kanonendonner , mit Musik und stiegenden Fahnen in
die geschmückten Städte einziehen , während unser Heer wie
ein geschlagenes weiter und weiter zurückgeht bis über unsere
atteri Landesgrenzen zurück. — Denn du weißt doch, was die
Feinde als Preis des Friedens verlangen : Elsaß -Lothringen.
Teile von Rheinland , die Rbeinpfalz . Ostpreußen , Polen , und
wer weiß was sonst noch. — Die Feinde würden uns eine
Kriegsentschädigung auslasten , daß wir viele Jahrzehnte unter
schwerer Steuerlast zu seufzen hätten , daß wir — wie die Hiot-
steiner Bauern vor 100 Jahren — Haus und Land umsonst ber¬
geben würden , weil wir Steuern und Zinslast nicht zu ertragen
vermöchten . Die Ausfuhr unserer Waren würde erschwert
werden . Werke würden stillliegen . Arbeitslöhne sinken, Ge-
Halter und Renten verkürzt, unsere Invaliden und Krregse
wltwen ohne Versorgung sein, und unter der ungehinderten
zollsteicn Einfuhr ausländischer Erzeugnisse würde unsere Land¬
wirtschaft ermatten und unsere Bauernhöfe entwertet werden.
Einen solchen Frieden kannst du erzwingen helfen, wenn du
dich der Kriegsanleihe fern hältst . — Es gibt noch ein anderes
Plittel . den Frieden zu erzwingen : Helsen, daß unsere Feld¬
grauen Waffen . Munition und Ausrüslungsgegenstände in
größter Fülle und bester Art erhalten , daß unsere Schiffe und
U-Boote immer zahlreicher und stärker werden . Dann wird
der Feind gezwungen , uns den Frieuen zu geben, den wir
brauchen , uns Raum und Kraft zu Arbeit und Leben zu ge¬
währen . Je bester wir für unsere Kriegsmittel sorgen, desto
schneller kommt dieser Friede , der uns bestiedigt . Geld kostet
es. viel Geld . Wenn du Kriegsanleihe zeichnest, hilfft dn
diesen Frieden erzwingen . Je mehr du zeichnest, desto schnellet
!ommt dein Friede.

t



.

Hfriha.
x Die Gefahr, die das von England als Kriegsziel

proklamierte Nationalitätenprinzip für den Bestand des
britischen Weltreichs in sich birgt , wird wieder einmal
klar beleuchtet durch das « erlangen nach Wiedcrher-
stelluug der Burenrcpubliken , das die Nationalpartei in
Transvaal nach London gerichtet bat. Die Partei be-

»schloß, ihr Gesuch zur Kenntnis der neutralen Regierungen
zu bringen. Auch die Nationalisten des Oranje -Freistaats
haben der Note zugestimwt. über die „Ons Vaderland
das Organ der transvaalschen Nationalpartei . nähere
Mitteilungen bringt . Reuter bat die penrliche Angelegen¬
heit natürlich völlig mit Stillschweigen übergangen.
Hu » l.ii- und Hustand.

Berlin , 26. März. Der österreichisch-ungarische Minister
des Äußern. Graf Czernin . ist in Begleitung des Legattons-
rats Grasen Colloredo-Mcmsfeld hier eingetroffen.

Berlin, 26. März. Die 'HerrenbcutsmitgliederGraf Dorck
von Wartenburg und Herr von Buch, die den Vorstoß
gegen das Abgeordnetenhaus geleitet hohen, sind aus der
komervatwen Fraktion des Herrenhauses ausgeickieden.

Bafel , 26. März. Die Einfuhr aller Austandsware
in Frankreich und Algier ist verboten worden.

Barcelona, 26. März. Hier wurde ein Franzose fest-
genonrmen, in bellen Wohr.nng eine vollständig eingerichtete
Svrengstvff -Fabrik sowie große Mengen von Dynamit
und Melinit vorgefunden wurden.

Washington , 26. März. Das Staatsdepartement kündigt
formell die Abberufung der an dem Hilfswerk beteiligten
Personen aus Belgien an. die durch eine vereinigte neutrale
KonuniMon ersetzt werden, die hauptsächlich urrler Auillcht
hollanducher ruiUtcmidjei Beamten steht.

! Aber das deutsche Volk wird der treiten Toten nicht ver- !
! gessen, die opferfreudig ihr Leben für Kaiser und Reich ge- '

geben haben.
Am 2v. März waren zwei Jahre verflossen, seit Otto ,

\ Weddigen, der kühne Führer der Unterseeboote„U9" und ;
j „U 29", dessen Ritterlichkeit selbst der Feind die An- ;

erkenming nicht versagen tonnte, als Opfer feiger Hinterlist -
| der Briten seinen Tod in den Fluten des Meeres fand, ;
: Heute, wo das Unterseeboot sich zu einer Waffe entwickelt >
! bat, gegen die der Dreizack der stolzen Britannia sich -
' machtlos erweist, heute denken wir Weddigens mit Trauer :
I über den unzeitigen Abschluß seiner Laufbahn. Doch auch ;
. '-mit Stolz tun wir es, weil er unser war , und in dem i

Bewußttein , daß der Geist, der ihn beseelte, auch heute s
noch lebendig ist in den vielen tapferen Männern , die jetzt !
den Werseebootkrieg gtzgen wisern hartnäckigsten Femd |

; führen. Es war ein katastrophaler Schlag für Englano , ;
als Weddigen die Panzerkreuzer „Aboukir", „Cresst," und >
„Hogue" torpedierte, und Intel durckzftterte die deutschen ,
Gaue über seine Taten . Als Kommandant von „U 29" j
hat er diesen Erfolgen noch manche anderen anreihen s
können, die seinen Namen in Deutschland ooltstünitick und
in England gefürchtet machten, bis ihn vor zwei Jahren
das Schicksal erreichte. Nicht in offenem, ehrlichen Kampfe
bat er den Seemannstod gefunden; unter neutraler Flagge
hat der englische Neidling den ritterlichen Helden mit i
seinen Waffengefährten überrannt und versenkt.

Noch jung an Jahren ist Weddigen uns entrissen ;
! worden. Aber er hat nicht vergebens gelebt. Er wirkt i\ noch als ein Vorbild in der Führung der Unterseeboot- !
i, waffe, und sein Tod kann uns nur stählen in der Ent - 'i schlossenheit, den Kanipf gegen die britische Bracht bis zunr!
- siegreichen Ende durchzuführen. *

Ocutscder Keicdstüg.
(92. Sitzung.) CB. Berlin , 26. März.

Das Haus fübrt die, zweite Lesung des Etats für das
Reichsjustizamt zu Ende. Sv schwach, wie an diesem Montag
war der Reichstag aber selten besucht. Ein gutes Dutzend
Abgeordnete war im Saale , als sogleich nach Eröffnung der
Sitzung der Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr . Lisco
das Wort ergriff, um oie von den Rednern der Mehrheits-
parleien in der letzten Sitzung in io scharfen Worten kritisierte
Vorlage zur Vereinfachung der Rechtspflege zu verteidigen.

Die Redner haltest ziemlich kräftige Worte gebraucht und
sogar von einem Ruin der Rechtspflege durch diese Vorlage
gesprochen. Man hatte ausgeführt, anstatt mit allem über¬
flüssigen Schreib- undMrmelkram aufzuräumen, habe man zu
Maßnahmen gegriffen. Ne eine ganz erhebliche Beeinträchti¬
gung der Rechtsgaranflen zur Folge haben müssen. Staats¬
sekretär Dr . Lisco meinte, daß in der jetzigen Zeit alles ge¬
schehen müsse, um Kräfte für das Heer frerzumacken. und daß
hinter dieser Notwendigkeit alle anderen Rücklichter! zuruck-
stcben müßten. Er eisüchte daher den Reichstag, die Vorlage
so schnell als möglich zu verabschieden. Der sozialisiische Ab¬
geordnete Stadtbagen . der nach ihm zu Wort kam. hielt leine
scharfe Kritik in allen Punkten aufrecht. .

Abg. Bruhn von der wirtschaftlichen Vereinigung hielt
eine heftige mit antisemitischen Ausfällen gespickte Rcoe
gegen Wucherer und.. -Rechtsanwälte. Der fortschnrtt.cye
Abgeordnete Ablaß und der Sozialdemokrat Landsberg
wandten sich gegen Herrn Bruhn und legten gegen seine
antisemitischen Behauptungen scharfe Verwahrung evr.
Dann schloß die Justizdedatte und die Entichlreßungen des
Ausschusses für eine verschärfte Bekämvflmg des Kriegswuchers
wurden angenommen. . . . .

Es folgte der Etat für das Reichseisenbahnamt zu, dem
ein fortschrittlicher Antrag aus Abfassung einer Denkschrift
vorliegt über die ffnanzjellen und wirtschaftlichen Wirkungen
und Ergebnisse einer Vereinheitlichung des deutschen Eüen-
bahnwesens. _

Zu  Otto Meddigens Gedächtnis.

Der Krieg.
Im Vordergrund der Begebenheiten im Westen steht

die rege Tätigkeit unserer Flieger . Im Osten und Süd¬
osten herrschte im allgemeinen Ruhe.

Fliegerangriff auf Dünkirchen.
II feindliche Flugzeuge rm Westen abgeschossen.

Großes Hauptquartier , 26. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vom Kanal von La Bassee bis auf das Südufer der
Scarpe war gestern der Geschützkampf heftig. — Im
Hügelgelände südwestlich von St . Quentin stießen unsere
Truppen gegen die über Somme und Crozat Kanal vor-
gedrungenen französischen Kräfte vor und fügten ihnen in
heftigem Gefecht starke Verluste zu; 100 Gefangene, mehrere
Maschinengewehre und t Infanteriegeschütz sind eingcbracht
worden. — Östlich des Ailette-Grundes und gegen die Linie
Leuilly—Neuville führte der Gegner erhebliche Teile mehrerer
Divisionen nach lebhaftem Artilleriefeuer zum Angriff
gegen unsere vorgeschobenenAbteilungen, die den an ein¬
zelnen Stellen dreimal anlaufenden Feind verlustreich ab¬
wiesen. — Bei Craonelle nördlich der Aisne ist ein Vor¬
stoß der Franzosen im Nahkampf gescheitert. — Am
24. 3. abends griff ein Fliegergeschwader Dünkirchen an;
mehrere Brände wurden beobachtet. — Gestern verlor der
Feind in Luftkämpfen II Flugzeuge.

Auf dem Östlichen Kriegsschauplatz und an der
Makedonischen Front ist bei meist geringer Artillerie-
und Borfeldttätigkcit die Lage unverändert . — Bomben¬
abwurf unserer Flieger auf Truppenlager bei Sneoce süd¬
östlich des Dojran -Sees hatte sehr gute Wirkung.

Der Erste Generalouartiermelster Ludendorff.

Ein Ritter und Held.
Unsere Zeit ist schnellebig. Jeder Tag bringt eine

Fülle von Nachrichten von den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen zu Laude und zu Wasser, jeden Tag hören wir von
Heldentaten , wie ajMchom frühen Heldentode so manches
Mannes , der seinem Volte N!)ck> viel bätre sein können.

Sie  Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

59) Nachdruck verboten.

„Er liebt mich — er liebte mich immer, so wie ich
ihn !" jubelte es in ihr auf. Mit seligem Lächeln stand sie
am Fenster ihres Zimpiers ; sie lauschte auf seine Stimme,
welche aus dem Garten zu ihr hinaufklang.

Aus ihren in Liebeshoffen versunkenen Träumen störte
sie das Knarren von Rädern auf : die Ausflügler kehrten
zurück. Edda eilte hinunter . Herzlich ward Hans vom
Justizrat , von Mary und Emma begrüßt. Edda stellte
ihm Viktor von Uhlberg vor und verband damit gleich die
Mitteilung der Verböllstng desselben mit Mary . Die
beiden jungen Mädchen schüttelten sich freundlich die
Hände — ein Blick batte ne belehrt, daß sie Freunde
werden würden.

Man ging in den Garten . Edda hatte den Arm ihres
Vormundes genommen. und führte ihn voraus , um eine
„kleine Geschäftssache" mit ihm zu besprechen.

„Es betrifft Schloß Reichendach!" rief Hans , welcher
ihnen folgte: „da habe ich auch ein Wort mitzureden."

„Ja . es betrifft Reichenbach. Herr Justizrat . Hans
und ich wollten es beide besitzen; wie denken Sie darüber,
verehrter Vormunds « fragte Edda schelniisch lächelnd und
ihrem Vetter und Verlobten glücklich zuwinkend.

„Hm !" sagte der Justizrat anfänglich sehr bedenklich
und mit erstaunter Miene . Doch der Alte war nicht so
leicht zu düpieren : mit verständnisvollem Lächeln blickte
er abwechselnd beide an, dann sprach er in neckischem
Tone : „Aber gezankt habt ihr euch hoffentlich darum nicht?
— Ihr werdet euch, denke ich, auch nicht zanken, wenn ihr
zusammen- dort leben sollt — was ich euch übrigens rate,
nur um keine Besitzstreitigkeitenund sonstige Ursachen zum
Zwist aufkommen zu lassen — und uni des hübschen
Schlosses willen."

„Ja , das wollen wir auch!" rief Hans launig . „Meine
Braut und ich, wir halten es .auch beide so fürs beste!" —
Und er drückte Edda an sich.

„Na. ich mußt' es ja, Kinder, daß es so kommen
würde — trotz der finsteren, kälten Mienen wußt ' ich doch,
wie es drinnen im Herzen ganz anders ausschaute! — Ihr
beide werdet glücklich zusammen sein, denn ihr gehört zu¬
einander ."

{Heitere große 0 -ßoote -6rfolge.
In den letzten Tagen 80000 Tonnen versenkt.
Die Schiffsverluste unserer Feinde durch den U-Boot-

Krieg wachsen in für uns vielversprechender Steigerung.
Wie amtlich durch den deutschen Admiralstab mitaeteilt

Herzlich drückte der alte, bewährte, aufrichtige Freund
.beiden die Hände ; er war so froh, daß es nun klar ge¬
worden zwischen ihnen.

Das neue Brautpaar ward mit Jubel empfangen beim
Nachtessen unter der Veranda . Jnstizrat Galli brachte einen
humoristisch gewürzten Trinkspruch aus auf beide Paare,
und im perlenden Johannisberger - im Wein vom
deutschen Rhein — trank man auf deren Glück. Liebe und

j Zukunft.
Frau von Uhlberg küßte Edda liebevoll, ihr früherer

. Groll war ganz geschwunden, und es freute sie diese Ver-
; bindung um so mehr, als dadurch Edda ihr nähertrat , und
j sie die Hauptsache darin fand, daß die Schwester ihrer
' Schwiegertochter nicht allein in gleicher Sphäre mit dieser
! leben werde, sondern selbst als Gattin eines der reichsten
• Grundbesitzer, eines Mannes , dessen Name als Schriftsteller
j bei Hofe sogar mit Auszeichnung genannt wurde, des
j Baron Hans von Reichenbach, sogar noch höher stand.

Täglich war Hans jetzt im Hause des Justizrats,
j Noch im Frühsonimer sollte die Hochzeit sein; auch Marys

Hochzeitstag war festgesetzt. Zuvor sollten beide Braut-
paare noch einer anderen Vermählung beiwohnen und zu
diesem Zwecke brachen sie eines Tages auf nach dem alten
Köln am Rhein , um den Glücks- und Ehrentag von Gisela
Schwind und Max Bauer mit zu feiern.

Freundlich und herzlich ward namentlich Edda im
SchMindschen Hause begrüßt, aus dem sie vor acht
Monaten voll tief gekränktem Stolze geschieden. Auch
Viktor ward als alter Freund des Hauses empfangen, und
Hans imponierte der noch korpulenter gewordenen Frau
des Millionärs ganz besonders; sie freute sich des schönen
Paares und des Glückes, das Edda endlich gefunden.

Gisela Schwind war entzückend im bräutlichen Schmuck,
und das glücklich stolze Lächeln des stattlichen Bräutigams
au ihrer Seite war allen wohlbegreiflich. —

Einige recht frohe, glückliche Tage brachten die Besucher
in Köln zu, dann trennte inan sich und die beiden Braut¬
paare kehrten zurück nach Schloß ReichenbaÄ und nach B.,
wo auch ftir sie bald die entscheidende, frohe Stunde
schlagen sollte.

Friederike von Loffnu starb in MSran im Laufe des
Sommers , als ihr Bruder schon seit mehreren Wochen
Eddas glücklicher Gc fte war . Beide reisten zum Begräbnis
dorthin und brachten Frau von ReiLenback mit  Zurück,

!

wurde, sind außer den im Laufe des Monats ’
veröffentlichten SÄiffsverlusten von unseren ich!
den letzten Tagen versenkt worden:

25 Dampfer , 14 Segler und 37 Fischersah
eiiicm Gesamttonnagegchalt von 80 000 Br
tonnen.

Besonders die englische Schiffahrt hat stark
müssen. U. a. wurde auch das sogenannte Bz
„Asturia" «12 002 Tonnen ) versenkt, das unter &e]
des Roten Kreuzes den Munitionstransport p,
für Lazarettschiffe verbotenen deutschen Sper
setzen wollte. Mit den versenkten Schiffen
bisher bekannt, u. a. etwa 34 000 Tonnen Kohles
Hauptsache nach Frankreich bestimmt, 3000 Toni. er«
3300 Tonnen Erz von Huelva nach Weslhartlkpo-i
wegs, 3300 Tonnen Getreide und 9900 Tonnen!
mittel, abgesehen von den mit den Fischerfahrzi'
senkten Fischen, vernichtet. *

Kopenhagen, 26. März. Ein Rettungsboot mt*i
Mann starken Besatzung des holländischen Fnz
„Tres sratres" (297 To.) aus Vmuiden ist heute
am Hanstholmer Leuchtturm an der Westküste vo
gelandet. Der Dampfer war am 23. März vor
einem deutschen Unterseebot versenkt worden.

Toulon , 26. März. Hier trafen die ersten llbo
des von einem deutschenU-Boot versenkten Größte»
„Danton " ein. Aus der Überfahrt starben mch«
brüchige. Eine größere Anzahl ist schwer erkrankt,
und Ajaccio wurden gleichfalls Überlebende

.Kommandant des „Danton " Kapitän Detagegekommen.
•

Wien , 26. März . Wie der amtliche Heere;
mitteilt , scheiterte nördlich des Csobanyos-Tales
scher Angriff ; sonst nichts von Belang.

»

Prinz friedricb Carl verwundet gefa
Inzwischen eingegangencn näheren Nachrichten

ist Prinz Friedrich Carl von Preußen tatsächlich
lischer Gefangenschaft . Er hat im Luftkampf ei»
lcibo - und einen Nrmschuß davongetragen . Die
Verwundung machte eine sofortige Operation nöti

Der Prinz wurde dazu in ein englisches;
dicht hinter der Front gebracht, wo er sich noqf
Der Zustand des Prinzen soll ernst sein.

Rieseitbrand in Wladiwostok.
Wie aus Petersburg gemeldet wird , ist in M

am 21. März in den Hafenanlagen ein
gebrochen, bei dem 100 000 Pud Baumwolle ver!
und für 7 Millionen Rttbel Patronen explodiertei
japanische Dampfer „Nagasaki Maru ", der Ar!
Munition geladen hatte, flog in die Luft. Es wii
genommen, daß das Feuer von der Gendarmerie
worden ist. Zahlreiche Gendarmen, die bisher
Wladiwostok weiter angestellt waren , wurden
verhaftet.

Mas die „ Möwe " erlebte.
Der beldenbafle Kommandant der „Möwe". KaB

See Graf Dohna hat sich in seiner neuen EigeM
Flügeladjntant beim Kaiser gemeldet und ebenso beinf
sekretär Capelle Vortrag halten künflen. Ans diesei
ist zu entnehmen, wie die Helden der „Möwe"
Freude darüber empfanden, daß sie eines Tages
Schiff versenken konnten, das kurz vorher englüchei!
die zum Einfangen der „Möwe" unterwegs waren, mit!
versorgt hatte. Der Funkendienst der „Möwe" arbeite'
gezeichnet, so daß man in der Lage war, ' r
lieben Funksprüche aufzusangen, die oft
am Tage Warnungen vor der „Möwe" wied
Das Liannschaftspersonat der angehaltenen und
Schiffe zeigt weiter eine große Verschlechterung..
Offiziere und Mannschaftensind fast durchweg kränmi
weder sehr alte oder auffallend junge Leute: ein Ka
ein schweres Nierenleiden, ein anderer war aus!
gelähmt uiw. Die Kapitäne selbst klagten über ibr

welche ihren Witwensitz im Reichenbachschen Palais
nahm.

Drake ließ nie wieder von sich hören;
nur , daß er auf Reisen gegangen sei und eine
Jahren abivesend sein werde. Seine Tante aber
einen herzlichen Glückwunschbriefzu Marys Hock

— Ende . —

© Eine eingetroffene Prophezeiung . D>e
französische „Wahrsagerm " Madame de ThebeS.^
einigen Monaten in Paris gestorben ist, Halle
ihrem Tode prophezeit, daß im März „ein >JJlf'
Erde sein großes Reich verlieren werde", da „dasi
auf eine kaiserliche Person ziele". Die Franzosen>
das natürlich gegen Deutschland —, daß es an >>
liebten Rußland in Erfüllung gegangen ist,
wahrscheinlich sehr „peinlich^ fein.

Lei ExplonvnSdletftftt . In ihren> BeiND
Krieg immer grausamer zu gestalten, schreckenö>e>
vor keinem Mittel zurück: wenn es die Uutersecvq
machen sollten, werden die Alliierten durch deull"
stifte in die Luft gesprengt werden. Das ist ke>«
sondern eine ernsthafte Mitteilung eines
Blattes . Ehe Nioelle mit der fürchterlichen
beichäftigt wird , soll zunächst einmal der Sw
die » ache tn die Hand nehmen: vielleicht kann
dann durch eintachen Gerichtsbeschluß deenüai
Do verhaftet man z. B . in Paris einen
Menschen: man durchsucht ihn und findet be>
harmlosen Bleistift, Spitzt man diesen aber, m
man plötzlich zu einem Glaskügelchen mit
das auf einem mit Chloratpuloer gefüllten Röv»
Und nun entwickelt sich alles programmäßig^
Glaskugel zerbrochen ist und der Bleistift
halten wird , erfolgt etne Explosion. Daß es
von den Deutschen erfundenes Mordwerkzeug
klar ; wer könnte sonst wohl auf so ruchloses
komalen? Es dürfte allerdings ein bißchen la
ehe aus diese etwas umständliche Weise die
gerottet wird , aber was schadet das ? Der 1
dann eben noch ein bißchen verlängert . Die P
der Westentasche - das ist sicher noch nrcht da

- •— «
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Com Weltkrieg 19 .15/16.
.» o 1915 . Die Rüsten werden unter schwersten Ver¬
dis Tauroggen zurückgeworfen. - «0I0 . Durchbruch
"ILoiffcben Stellungen bei Malancourt nordwestlich
t>un in 2 Kilometer Breite.
<eg4 Johann Friedrich Judeich, einer der bedeutendsten Farsi-

, »-7 Deutschlands, gest. — 1909 Fürst Karl Günter von Schwarz-
.^ ondersbaus-n ae».

naL das sich iUin groben Teil aus Indern . Neger» uno.
g^ ntensetze. Die Mannschaften ivaren zun> Teü io wenig
,7' daß ffe nicht einmal ihre Boote zu Wasser bringen

vielmehr die . Möwe " die Leute im ihren eigenen
„gsbooten in Sicherheit bringen muhte . Viele Kapitäne

tftten die Sehnsucht nach dem Ende des Krieges.
J,if brach unter den Gefangenen aus . als die „Möve " sich
^nem Kampf mit dem Dampfer „Ottaka " befand , der sich
■12 Zttn.-Geschützen kräftig zur Wehr setzte. Einzelne Kapi-
i unterstützten dabei in dankenswerter Weise die deutschen
Mnichasten bei der Beruhigung der Leute , so z. B . auch bei
■Versenkung des Dampsers . Raknoshire". Endlich erzählte
i Gras Dohna von dem groben Unterschied, der in dem

„kehr aus Haber See bei der Ausreise der . Möve " und bei
Heimkehr zu beobachten war. Bei der Rückfahrt sab

nt säst überhaupt keine Schiffe mehr . Die neutralen
,egen insbesondere scheinen fast gänzlich verschwunden

i.

Deutsche Blorkadebrecher vor Ostafrika.
Daß unsere ostasrikanische Schutztruppe ihren Helden-

w\  aeaen eine w gewaltige Übermacht führen konnte.

Vas verNumtc Ẑ aus.
Zur Verhaltung des rutiiteben Zarenvoares.
Der Bürger Nikolaus Romanow ist. folgsam wie ein

Kind , geführt von einem General der Revolution in
Zorskoje Selo eingekehn und scheint sich für feine Person
und seine Familie in das Unabänderliche fügen zu
uu'uU'in Alle Macht ist ihm genommen , die Treue hat sich
in Rußland wieder einmal als ein leerer Wahn erwiesen,
und der Mann , der gestern noch über ein Volk von 170
Millionen ganz nach Laune schalten und walten konnte , der
vei r war über Tod und Leben in einem Reich, in dem die
Lonne fast nicht unlerging , er ist heute gefangengesetzt
mit Frau und Kindern , um das Land , wie in einer neuen
Kundgebung ans Petersburg erklärend hinzugesstgt wird,
gegen monarchistische Propaganda wie gegen jeden Versuch
einer Gegenrevolution zu sichern. Man darf also in
Rußland nickt mehr für die monarchische Staatsform tätig
sein, das Bekenntnis zum Kaisertum birgt Gefahren in sich,
von denen man nicht wissen kann , wie der neue Justizminister,
der ein ausgesprochener Republikaner ist, sie beurteilen
mag , und oorlüuftg jedenfalls , bis die konstituierende
Versammlung geboren ist, will man sich allein zu helfen
suchen, so gut es eben geht . Der Wohlfahrtsausschuß der
Duma ist der wahre Souverän , ein Zweimännerkollegium,
das über Nacht den Herrscherberuf in sich entdeckt hat und
entschlossen ist, von ihm den rücksichtslosesten Gebrauch zu
machen. Den Zaren aber und seine Familie gedenkt man
in ruhigeren Zeiten nach England abzuschicden - falls
nicht bis dabin andere Leute anders über ihn verfügen
sollten.

'Inzwischen öffnen sich auch bei den russischen Patrioten,
die außerhalb ihres Vaterlandes lebten oder zu leben ge-

rachschen Palais

ch hören ; ina
ü und eine f
ne Tante aber,]
Marys Hock
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Me sechste Kriegsanleihe und wißi:

daß

daß

unfer unerschöpfliches NationalvermögenEuer Dar¬
lehen an den Staat vielfach sichert-
der hohe Zinssatz vom Neich vor dem Jahre 1924
nicht herabgesetzt werden kann und darf-
der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen Nenn¬
wert verlangen kann,-
jeder Zeichner durch Verkauf oder Beleihung, wann
und wo er will, über das angelegte Geld ganz oder
teilweise wieder verfügen kann,-
jede Zeichnungssielle verpflichtet isi, über die Höhe der
einzelnen Zeichnungen Stillschweigen zu bewahren-
auch der zeichnen kann,- der kein bares Geld hat, weil
ihm die Darlehnskassen andere Werte zu günsiigem
Zinsfuß beleihen-
ein günstiges Anleihe-Ergebnis unfern Feinden end¬
gültig die Hoffnung rauben niuß, uns niederzwingel,
zu können.

Gebt unfern Feinden die
Quittung für das abgelehnte

Friedensangebot!
Zeichnet mit allem, was Ihr ausbringen könnt,Kriegsanleihe!

Uung. Du
e de Theves,
n ist, hatte
irz „ein Ääckitt
rde " da „das«
Die Franzosen I

daß es an
ngen ist, ®liä‘

ihrem BelireS
schreckend>eH

die Unterster^
en durch deu'

Das ist ken>

. - »»siiiaiii liillmmu"

mu  Deutscher Seeleute zu danken . Sonvdl
»itiŝ ^ wie Mitte Marz 19lt > ist es ihnen gelungen.
Die™ » f Ü1* mien 811 durchbrechen und den deutickien

Ehren cm dem nötigen Kriegsmaterial zu
its s.er-lu AE unter Führung des Lber-

n n ™ -• Christiansen wurde zwar beim Ein-
dntb - von^ dem englischen Kreuzer

, Entdeckt uud ni Brand geschossen. Die kosibare
aber geborgen werden , ohne daß die

ibeb™*, bmdern konnten . Der zweite deuücke
•“« ibo^ hek ^ Hilfsdampfer „Marie " unter dem
^aUict ^ Leutnants z. S , d. R . Sorensen langte

" ^ . Sudlbucht an . Als die „Marie " nach
«einiai Lt; a ,M ut  Wlederausfahrt rüstete , wurde
^ -'s 0,7  englischen Kreuzern stark beschossen. Doch

di - S . . zu gcwwE
ssef die „Marie vorbei an englischen

^danins „ , tn  bei ^Sundastraße einen holländischen
-m Lun, Veü-^ ^^ ^ Ellten. m Tandjong Priok (Batavia)
"Wiite wahrend des Krieges konnten deutsche

Nack«.E»enoe Nachrichten über Deutschiands Helden-
Vo^andlNA-Jndlen bringen.

^ ^ rgopoll.
lcNgkMin März . Der gefallene Flieger Mansch »tt

^̂ aksseitzg,;aaaten elf Gegner besiegt, acht Flugzeuge und
>eLtng; uu°ns , den letzten von diesen noch an seinem

! Dam' 20  Mürz . Das rechte Euphraluler
»elnde wieder geräumt werden . '

Sta
rnN
envet
' o-s
iei Ü-ll
er 'C1

zwungen waren , die Schleusen ihres Herzens , und was
man da zu hören bekonimt , klingt mitunter recht erbaulich.
So wurde die siegreiche Revolution in Kopenhagen von
den dortigen Emigranten in einer Zusammenkunft gefeiert,
in der es , wie man sich denken kann , hoch herging . Ein
Redner versicherte , daß die Skaoerei der Juden nun zu
Ende sei und endlich, endlich, nachdem man es dreihundert
Jahre lang ertragen mußte , liege das verffuchtk
Haus Romanow jetzt am Boden unter dem Drucke seiner
eigenen Verbrechen gegen das Russenvolk . Dieser Fluch
wird dem Manne zweifellos auch in Rußland vielfach
nachgesprochen werden , und selten wird jemand einen
Unterschied machen wollen zwischen den Sünder, , die
Nikolaus dem Zweiten auf sein eigenes Konto geschrieben
werden dürfen , und denjenigen , die seine Vorfahren
auf sich geladen hoben . Nock seltener wohl wird
man jetzt in der Stimmung sein, den unleugbaren
Verdiensten des Herrscherhauses Gerechtigkeit wider¬
fahren zu lassen, das immerhin einige Gestalten
hervorgebrackt hat , denen die Geschichte mit Recht den Bei¬
namen „der Große " zngesprochen hat . Das alles ist vorbei
und im Augenblick wenigstens vergessen. Rußland soll
in ein anderes Staatswesen umgewandelt werden , und
das erfordert allerdings eine Amputation an Haupt
und Gliedern . Das Haupt ist gefallen , und es wäre
nicht russisch, wenn nicht auch sein Andenken für immer
oerfehmt würde . «Aber die Glieder , wie steht es
mit denen ? Ein freies Volk auf freiem Grund - sind
in Rußland die Vorbedingungen für die Aufrichtung eines
idealen Staatswesens gegeben oder sind sie auch nur zu
schaffen nach den furchtbaren Verwüftunaeni die dieser

Krieg über das unglückliche Land gebrockt hat ? Das
s Oberhaupt des Reiches war schließlich leicht zu sinden und

zu fällen , da nun einmal die Natur diesen Romanow
mst den Fehlern , nicht aber auch mit den Vor¬
zügen seines Geschlechtes ausgestattet hat . Aber die
Glieder des Volkes , das tausendkövfige Heer der
Staatsbeamten , die wimmelnden Scharen seiner Bürger und

i Bauern , wie will man es anstellen , sie von cbenher zu ein-
| sichtigen Werkzeugen eines neuen Gemeinwesens umzu-
! bilden , sie mit dem Geist der westlichen Kultur zu erfüllen,

von dem allein man sich das Heil des Landes verspricht?
> Für die ersten Flitterwochen mag der Rausch der Begeiste¬

rung viele mit fortreißen , die ihrer inneren Beschaffen¬
heit nach nun einmal ganz und gar aus dem öst¬
lichen Kulturgrunde stehen , der das russische
Riesenreich bisher getragen hat . Die Schwierig¬
keiten müsten sich aber zu Bergen türmen , sobald
der revolutionäre Schwung wieder einigermaßen verflogen

i ist und die nüchterne Wirklichkeit ihre Rechte geltend macht
| Auch dann brauchten die neuen Herren vielleicht noch nicht
' zuverzweifeln ,wennsieihreKraftundibregesammelteAufmerk-
; samkeit nur diesem Werke der inneren Erneuerung zu widmen
> hätten . Aber zu gleicher Zeit soll der Krieg an den Grenzen

fortgesetzt und zum siegreichen Ende durchgeführt werden
denn die Miljukow und Genossen können sich ja

von dem Wahne nicht frei machen , daß Deutschlands
| Zerschmetterung die unerläßliche Vorbedingung für

die innere und äußere Freiheit des Zarenreiches sei, wäh¬
rend in Wirklichkeit Rußland seinen eigenen Jnteresten
nach eigener Wahl nur dann - sich wird hingeben können,
wenn es mit seinen Nachbarn im Frieden lebt . Das haben
die Dumagewaltigen natürlich mit sich selbst abzumachen,
aber die Entwicklung wird ihnen bald zeigen , daß sie sich
entscheiden müssen : für die Ziele der Revolution oder
für die Ziele des Krieges . Wenn sie beide Hasen jagen
wollen , werden sie ohne Beute nach Hause kommen.

Mit der bloßen Verstuchung der Romanows ist es nicht
getan Man muß sich auch von den Wegen abwenden , die
sie zu ihrem „Verbrechen gegen das Russenvolk " geführt
haben . _ _ Dr . Sy.

OerfiidK und provilirnZclMcbtt«.
-HaÄklibmls, 2J. März . Alle in der Zait nach dem,

30 . Juni 1857 und vor dem 1. Januar 1870 geborenen,
nicht mehr landsturmpflichtchen männlichen Deutschen'
haben sich laut einer in der heutigen Nummer enthai-
leuen öffe>kiichen Aufforderung zur Eintragung in die
Hilfedienslstam mrolle zu meiden . Die Meldung hat bis
spätestens zum 30 März d Js . auf dem Bürgermeistir-
amt zu erfoigen . Alles „ Nähere ist aus der Bekannt¬
machung zu ersehen , die w :v genauester Beachtung
empfehlen -

Al .niki .chcn 26 . Marz Gelegentlich einer polizeilichen
R -oisi - n winden der dem Ackerer Jriedrich Kochhäuser

! zu R NN hach zwei Säcke mit hintrrzvgenem Roggen , deren
: Obcrjd , cht zu Täuschung aus -Gi-iste bestand , gefunden,
! desgseiche » bei den - Ack rer Heini . Klein in Heuberg
p s 53 Pfund Re - :o-" > zwischen Äckckofenzüaen versteckt.
- Bri l-e h : <-n St --ff ers ^ g -mg zu g- ivanigen . und außer-
! de i! ist i!i• en das Se hstv -" kossitltigsrechr bis zur Irenen
I E >nn - entzogen In ä en Näuu -e». des Gerhard Weller
j zn Henke g wind - eine q -öß -re Menge widerrechtlich
! 'zurück -,eh rliener Hffe - festuesteijt , dessen Beschlagnahme
j erfolgte.

W 'sscu, 26 Marz . Bereinigte ^ Stahlwerke van der
! Zhpen und Wi >-mer Ersenhistil ^ A -G . zeichneten aus

die 6 . Kriegsanleihe M 6000 .000 .— , die 1 — 5 . Kriegs¬
anleihe Mk . 12 750 000 — , mithin insgesamt Mk.
18 750 000 .— .

D 'll -'!,k,„rg . 26 März . Wegen schlechter Butterliefe-
rung wurde mehreren Gemeinden des Drllkreises das
Znckerbe,ugsrecht für den Monat April aus die Hälfte
herabgesetzt.

üiuUm ri, 26 . Biarz . Am vergangenerr Freitag fand
in der „ lltteli Pest " unter Dem Vorsitz des Landrais
il-üchtmg eine machtvolle Kundgebung für die sechste
Kriegsanleihe statt . Es waren etwa 350 Personen , meist
illürgermerster , Pfarrer , L-hrer , Beamte , Veremsvorstände
usw . erschienen . Direktor Eifingec von der Landwirt-
schaftsknmnier in Wiesbaden sprach über die wirtschaft¬
liche, Dr . Berger aus M .-Gladbach über die ffnanzielle
Rüstung des deutschen Volkes . Bischof Dr . Kilian
feuerte in einer zündenden und sehr beifällig aufgenom¬
menen Ansprache zur Mitarbeit an der Kriegsanleihe-
Werbung aus . Regierungspräsident Dr . v .' Meister
appellierte an das Pfl -chtgefühl und die vaterländische
Gesinnung der Bevölkerung und schloß mit dreifachem
Kaiserhoch.

Idstein . 26 . März Die Stadtrechnung für 1915
schließt bei M . 319 699 Einnahmen mit einem Ueber-
schuß von M . 20682 ab . Auch das Rechnungsjahr
1916 wird voraussichtlich einen Ueberschuß von r >md
30000 M . bringen . Während des Krieges wurden
M . 37 951 städtischer Schuld ?» getilgt . Das Vermögen
der Stadt erhielt eine '« Zuwachs von M 60451 . An
der sechsten Krstgsanleihe beteiligt sich die Stadt mit
einer Zeichnung von 20000 M . Angesichts der günstigen
städtischen Finanzlage bewilliate die Stadtverordneten¬
sitzung 15 000 M für die Kriegsjürsorge , 3000 M.
Teuerungszulagen an die städtischen B .gmten und allen
im Felde stehenden Jdsteinern mit weniger als 3000 M.
Einkommen Steuerfreiheit:

ßäb und fern.
ifi C

0  Einziehung und Veräußerung beschlagnahmter
Gegenstände . Der Bundesrat Hai eine Verordnung über
einige die Kriegsoerordnungen ergänzende Vorschriften zur
Einziehung und Veräußerung beschlagnahmter Gegenstände
erlassen. Danach kann auf die Einziehung von Gegen¬
ständen , soweit sie in Kriegsverordnungen zugelassen ist. in
Zukunft auch dann erkannt werden , wenn die Verurteilung
einer bestimmten Person nicht ausführbar ist. Außerdem
aibt die Verordnung die Möglichkeit , beschlagnahmte



Gegenstände zu veräußern , wenn sie dem Verderb aus¬
gesetzt sind oder die Veräußerung aus Gründen der Volks¬
versorgung notwendig erscheint.

□ Abgabe schmerzstillender Mittel . Um mißbräuch¬
licher Abgabe von schmerzstillenden Mitteln entgegen-
zutteten , die während des Krieges und infolge des Krieges
erheblich zugenommen hat und für die Beteiligten schwere
gesundheitliche Nachteile zur Folge haben kann , hat der
SR,,Tthc£r-nt hur * «-ine Verordnung anaeordnet . daß

© Sieben Menschen in der Elbe ertrunken . Bei Par¬
dubitz ln Böhmen ereignete sich ein schweres Bootsunglück.
Eine Getreidekommission der Regierung , die aus einem
Gutsbesitzer , einem Lehrer und fünf Soldaten bestand,
wollte über die Elbe setzen. In der Mitte des Stromes,
der infolge der starken Sckneefälle Hochwasser führte,
kenterte der Kahn , und alle Insassen stürzten in die Elbe.
N »r der Kabnfübrer konnte scbwimmend das Ufer er»

I Bern . 26. März . In der pyrotechnischen Mach
! fanden zwei Ervlosionen statt : mehrere Personen?

schwer verletzt.

geiUNoyeiliicye JHUUIieue zur « uiyc uuucn vumi, ijui u« .
Bundesrat durch eine Verordnung angeordnet , daß
künftighin bei Vermeidung von Gefängnis bzw . GeldstrafeSn>nrr»fmtm iitih rrtlhpTP OllfePT**künftighin bei Vermeroung von Vesangms vzw . iseionraie
Opium , Morphium und andere Betäubungsmittel außer¬
halb des Großhandels nur in Apotheken und nur als
Heilmittel abgegeben werden dürfen . Im Großhandel
dürfen sie nur an Apotheken und an solche Personen ab¬
gegeben werden , denen der Erwerb von der Landeszentral¬
behörde oder von der durch sie bestimmten Behörde ge¬
stattet ist. * CTY■

ÄSSSSÄÄtSSSjÄ

für Absender oder Empfänger wertvoller Säumst
vorläufig abzusehen.

O Raubmord . Im Walde bei Arnsberg in Westfalen
wurde der Geschäftsreisende Graft . d/r eme Mersche ' der Frrma
vertrat , ermordet und beraubt aufgefunden Er war von
einem angeblichen Ehepaar -Roeder ° ^ aulaß , worden un
nach Westfalen zu reisen , um erneu größeren Posten Stam
zu kaufen. Grab fuhr auch mrt and steckte emen Betrag
von 3000 Mark ein . Seitdem wurde er oernntzt.

kenterte der Kahn , und alle Insassen stürzten rn dre t
Nur der Kahnführei konnte schwimrnend das Ufer er¬
reichen . dre sieben Mitglieder der Getreldekommission fanden

u. lllch den Tod in den Wellen . . . .. . . .laiuu « oen s .00  in oen xueueiu . .... .
O Ter Gelrci-eschicbungS-Prozcsi gegen den Grafen

Mielzynski . Am 27. März beginnt vor der Posener
Strafkammer der auf mehrere Tage berechnete Prozeß gegen
den Grafen Ignatz Mielzynski . Der im 50. Lebenssahre
stehende Graf , der Eigentümer von Tausenden von Morgen
Land ist und über ein Verniögen von mehreren Millionen
Mark verfügt , soll große Posten beschlagnahmten Getreides
unter wesentlicher Überschreitung der Höchstpreise an Ge-
treidebändler verkauft haben . Er befindet sich seit Beginn
des Krieges als Rittmeister im Heeresdienst und hat sich
in Rußland das Eiserne Kreuz erworben.

tZunte Lages -Lkronik.
Königcberq . 26. März . Die Ortschaft Svirginnen  tat

Kreis Ragnit ist bet großem Sturm fast völlig nieoergebranut.
alles Getreide und Futter ist verbrannt.

Kassel 26 März . Bon einem ungenannten Wohltäter
ist der Stadl Kassel ein Betrag von 500 00V Mark geschenkt

^Sin , 26. März . Nach Unterschlagung v̂on N5000,Mark«ui, , 26 März . nram uriierinnagun » mm
ist der angebliche Diplomingenieur Rolf  o . Hag en  getlüchiet.
er bat das Geld van dem Barmer Bankverein iur die rtirma
Frankonia abaebolt und ist damit verschwunden

Volks - und Kriegawürtrcbaft.
* Eine Kricgs -Fell -AkliengescUfchaft ist aus Vera,

des Preußischen Kriegsministeriums in Leipzig be
worden . Aufgabe : Beschaffung und Bewirtschaft^
Fellen insbesondere von Kaninchen-, Hasen- und Kgf
zur Deckung des Heeres - und Marinebedarfes . Die %
nähme dieser Felle und eine Regelung des Verkehrs «
wird demnächst erfolgen.

Der Großhandel mit Arzneimitteln ist durch
ratsverordnuug vom 16. April 1917 ab nur noch solcheni
gestattet , denen eine besondere Erlaubnis knerfur erteil
ist Einer Erlaubnis soll dagegen nicht bedutten h
Handel (d. h. die unmittelbare Abgabe an dre Verbrc.
Apotheken , in sonstigen Handelsbetrieben und die Abg
Arzneimitteln seitens der Tierarzte . Außerdem sind
Vervstichtung zur Einholung bei Erlaubms Meiemge« ^
befreit , die bereits vor dem 1 August 1914 den Gr
in Arzneimitteln betrieben haben.

Befugnisse der Reichsbekieibungösteüe
durch " eine Bundesratsverordnung erweitert worden,
die Reichsbeklcidungsstelleernmchtrgt worden Z
Deutschen Reiche vorhandenen Web-. Wirk- und <e$
und deren Ersatzstoffe, die aus diesen gefertigten
foruie Schuhwaren und Altleder für den Bedarf der|
Ucften Bevölkerung in Anspruch zu nehmen, ioimt
Gegenstände nickt von den Heeresverwaltungen
Marineverwaltung für ihren Bedarf m Ansp
nommen sind.

Für die Scdristiettung und Anzeigen oervntwnittjs
Theodor Kirchbübel  in Hachenburg.^

Oeffentttche Aufforderung
an die

Hilfsdienstpflichtigen zur Anmeldung zur
Hilfsdienst - Stammrolle

gemäß BundesratsVerordnung vom 1. 3 . 1917.
I . Alle »in der Zeit nach dem 30 . Juni 1857 und vor

dem 1. Januar >870 geborenen , nicht mehr landsturm
pflichtigen ' ) männlischen Deutschen haben an l^re ”1
Wohnorte zur Eintragung in die H " ^ lenst,tammrot e
persönlich zu meiden und die für die Ausfüllung der
Meldekarten erforderlichen Angaben zu machen.

i£  Die persönliche Meldung der hier wohnhaften Hüfsdienstpflichtl-

N .L «Ax « « M >« - - »i« !»« . » - - «
zum 30 . März 1917. „ ,

11 Von der persönlichen Meldung ist befreit, wer sick b,s

be ^ dem Büraermeisteramt. Di- ordnungsmatzig ausgesullre Karte
kann sowohl bei obengenannter Stell , abgegeben, w . au* b«: JoftBSSSBÄSSSfet«
ürsonderheN bei den HNfsdienstpflievtigen anzuwenden die sich zurO Veüerunaö- oder Strafanstalten bestnden.

Sä.  Li-l»>

irü'Ä''?.'!? »
an diesem Tage aufhallen . . . . ^

ITT Nicktmeldepflichtig sind die Personen, die mindestens
seit dem 1 M§1917 ,ewst °ndig oder unselbständig m. Hauptberuf
tätig sind : '

Heute nachmittag 2 Uhr entschlief sanft unsere liebe
Mutter und Großmutter

Frau PolMtiScr ßktlKtttilU Sifflöl
ged. Drucker.

Velbert , Rhld., den 26. März 1917.
In tiefer Trauer

Apotheker Fr. Pfeifer und Frau
1 geb . Simon

fluguit Pfeifer
Ulfe Pfeifer.

I Sparen in der
I ist obcistes Ges

Bei dem egenwil-M
an Siofs-» aller Art »st-
geboten. Wolle, Buumw
wolle, Seide, Halbseidec

selbst zu sä:
In Paketen zu l0

^zu haben beiK »rl Tasbüch.t
Hachenk '

Gleis»
) für abwechselnd

stachtsch' cht besucht.

| Gustav Berger
Hachenburg

Für sofort .w.'rben
|1  mg . Zimmsra

und 'W

|1  ra § . Küchir
] mit »ulen Zeu missn

Hotel Kar
Weidenau a. >

i  r rää * ° °« « .
4' landwirtschaftlichen(nicht d,e gewerbuchen) Gärtnereien,
5 in der See- oder Binnenfischerei,

?: « >°d» ” ■*
Straßenbahnen,

8. auf Wersten, ,
Ä S

Puwer . Sprengstoffe! Munition . Waffen oder Teil- von Mum-
twn und Waffen Herstellen. , TT1

am dritten daraus tobenden «n .siülluna der Vleldekarte er-
persönlich zu meiden und die für . Wechsel des Wohnorls

z-X  sä ,r .;J;r %rsÄ “:
S5ÄÄSSÄ “ w i» «•
(figl.Jöeäufstommanbo ). . seine bisherige Tätigkeit

ös -MWd 'E
Beschästigungsstelleoder Wohnung anzugeben.

v ! ÜJht Gesängnis bis zu drei oder mit Geldstrafe b.e
zu 600 M. wnd bestraft, wer bei der Pieidung (8Z , ,
wissemilch unwahre A" S°^^ ^ M ^»der mit Hast wird bestraft, wer

Dl - Ab ^ be d- S
orn b \e Einwohner der Stadt:  Donnerstag den 29 Marz 19.

s - io Uhl an di - Inhaber d-r W . i!ch,° ,t . n M ' i d. » Jim.  301 __| j0
10- 11 . ' « " " " 401 - 450 allKfl  wU KUIBH
. . " 451 - Schluß aut liebsten m der

nachmittags 1- 2 . ,_ 5o ^ Holzfabrrk von ^
2 - 3 „ .. . 51 - 100 Co zu pachten
3- 4 .. .. » » " " ioi - i50 Carl Graf,
4- 5 . - » . . i5i _ 200 _ Hachent

e " ? : :: : : : : - - :: sidS

itnb zwar bei dem Metzgermeister H . Lück , hier . . \ **n. r. . . r. . _ s ;,. OnnhflonKlferlltta
,,nb  Abaab7 « MH b-i bem M,tzg °rm - ist-r Ph . Old -nbnl, - , Mailt

a1 *6! 'ilv 'Ll9 »V **SÄ”

d-, K- ns-r zu °--m-id. n. ^ ^Hlichenburg, den 27 . 3.

T 'b Nr. K. A. 2264. Aiarienberg, den 26. Februar 1917
Bekanntmachung._ !. 1»ewniuBiouiuitH*

Von verschiedenen Seiten wird daraus hinaew'ksen daß rock
immer Waren ohne Bezugssch-m- abgegeben werden. Ich m ck
deshalb nochmals ausdrücklich daraus aufmerksam. ' ®

roCtb ®ie1 ömen Bürgermeister ersuch- ick dies wiederholt zur Kennt-
n-s bei Ortseingesessenen wie auch der Geschähe zu bringen und die
L tzteren darauf h'vzuwe'sen. daß ich bei Nichtbeachrung der geftchache.
Bestimmungen unnachsichllich, auch mit der Schließung der Geschäfte

Vorgehen werde. ^ ^ ^ sitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 26. 3. 1917. Der Bürgermeister.

Futterkalk
für Schweine , Marke ß

empfiehlt

Har ! D asbacft . Ea & gttbara _ __

Einkochbilcli
Stück 65 Pfennige

Waldschi
frischgeschossen,
lieferunu hier.
Jahr 5 M. pro .
Prima Wiiiterliielisie

Georg Mük
Wiidh « '

3-ofcf SdiiDQn, 5odi(

die in
“ “ ~ . (v. „,lnr  1870 Geborene sind noch iandstulM'

sturmrolle gemeldet haben.
Hachenburg , den 27 . 3 . 1917.
v J Die Polizeiverwaltung.

Der Burgermerster.

Lehrreiche Bücher!  Reichillustriertes Werk:

Jmmelmann und Boelcke
ibr Leben und ihre beispiellos -n Kriegserfalge , nach
kiriainalberichten in packender Schilderung ; ferner
eine erlesene Auswahl der ruhmreichen deutschen
Kliegerkämpse an der West- und Ostfront in ost
Ftlcgerra ^ ^ beraubender Darstellung.
Ein Kriegswerk. bas uns Seite um Seite in der

stolzen Ueberzeugung bestärkt:
„Deutidtiland in der buft voran.

Vo -räiig im

5 . RdIEOSII mi

Kultivator«
Wendepfliij
Ackerwal *«

empfehlen

von Saint Geoft
Hachenburg.

C.
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